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Hannover (Nds). Weihnachten und Sterne gehö-
ren zusammen. Ob der Stern zu Bethlehem, ob 
der Stern auf den Weihnachtgrüßen oder ob es 
der Stern im Blumentopf ist, der Stern ist immer 
dabei.

Nur selten erfährt man jedoch, dass mehr als 15 Mio. 
Zimmerpflanzen im Jahreszeitraum Juli 2016 bis Juni 
2017 in 145 niedersächsischen Betrieben produziert 
und an Verbraucher abgegeben wurden. Dabei han-
delte es sich ausschließlich um Fertigwaren und nicht 
um Jungpflanzen oder Halbfertigwaren, die nicht an 
den Verbraucher verkauft werden. 

Wie das Landesamt für Statistik Niedersachsen 
(LSN) auf Grundlage der Ergebnisse der Zierpflan-
zenerhebung 2017 mitteilte, gehörten Hortensien mit 
2,9 Mio. Stück zu den beliebtesten Zimmerpflanzen, 
gefolgt von Kakteen und anderen Grün- und Blatt-
pflanzen, von denen knapp 2,1 Mio. Stück von den 
Erzeugern verkauft wurden. 

Weihnachtssterne stehen mit 1,5 Mio. in Nieder-
sachsen erzeugten Pflanzen weiterhin weit oben 
auf der Beliebtheitsskala der Zimmerpflanzen, trotz 
eines Produktionsrückgangs um 55 % im Vergleich 
zu 2012, dem Jahr der letzten Zierpflanzenerhebung, 

Knapp 80 % der Zimmerpflanzen und fast drei Viertel 
der Weihnachtssterne kamen aus der Statistischen 
Region Weser-Ems, insbesondere den Kreisen Au-

rich und Emsland, der Grafschaft Bentheim und den 
Kreisen Cloppenburg und Leer.

Im Erhebungszeitraum wurden zudem mehr als 291 
Mio. fertige Beet-, Balkonpflanzen und Stauden in 
Niedersachsen erzeugt. Im Vergleich zu 2012 bedeu-
tet das eine Produktionssteigerung um fast 70%. In 
der Statistischen Region Weser-Ems konnte die Er-
zeugung dieser Pflanzenarten im Vergleichszeitraum 
fast verdoppelt werden, damit stammten knapp 90 % 
aller in Niedersachsen produzierten Beet-, Balkon-
pflanzen und Stauden aus dieser Region. In diesem 
Segment waren Veilchen und Stiefmütterchen (Vio-
la) mit 63,4 Mio. Stück, gefolgt von Begonien (23,4 
Mio.), Petunien (21,8 Mio.) und Primeln (12,8 Mio.) 
die beliebtesten Arten. 

Der Anbau von Schnittblumen und Schnittgrün ist 
räumlich weniger konzentriert. Die Produktion ist in 
Stückzahlen schwer zu messen, als Vergleichsmerk-
mal kann die Anbaufläche herangezogen werden. 
Im Jahr 2017 wurden von 140 Betrieben insgesamt 
159,6 Hektar Schnittblumen angebaut, darunter wa-
ren 8,2 Hektar Gewächshausfläche. Die höchste An-
baufläche hatte mit 33,1 Hektar der Kreis Nienburg, 
mit deutlichem Abstand gefolgt von der Region Han-
nover (21,3 Hektar) und dem Kreis Harburg (19,6 
Hektar).

Information: Landesamt für Statistik Niedersachsen

Geschichten 
kurz vor Weihnachten

Sterne kommen aus Niedersachsen
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Deutschland (D). So ist zumindest der „Glaube“ 
im Volksmund. Welche Gefahren jedoch dieser 
„Glaube“ beinhaltet, sollte bei jedem Glühwein-
schluck deutlich spürbar sein. Glühwein trinken 
und Auto stehen lassen!

Weihnachtsmärkte: Ein Glühwein reicht oft zur 
Fahruntüchtigkeit

Berlin, 15. Dezember 2017: Glühwein ist ein belieb-
tes alkoholisches Getränk in der Vorweihnachtszeit 
und wird besonders auf Weihnachtsmärkten ausge-
schenkt. Allerdings kann schon eine Tasse Glühwein 
die Fahrtüchtigkeit so einschränken, dass es besser 
ist, das Auto stehen zu lassen. 

Glühwein hat einen Alkoholgehalt von mindestens 
sieben Volumenprozent; die Wärme lässt den Alko-
hol schneller ins Blut gehen. Bereits eine Tasse Glüh-
wein kann bei einem durchschnittlichen Menschen 
eine Blutalkoholkonzentration von über 0,3 Promille 
zur Folge haben. 

Prof. Kurt Bodewig, Präsident der Deutschen Ver-
kehrswacht und Bundesminister a.D.: „Weihnachts-
märkte und Glühwein gehören für die meisten Men-
schen in die Adventszeit. Viele unterschätzen dabei 
aber seine Wirkung und fühlen sich noch in der Lage, 
ins Auto zu steigen, obwohl der Pegel schon bedenk-
lich hoch ist. Genießen Sie Ihren Glühwein und stei-
gen Sie danach in den Bus, die Bahn oder ein Taxi 
– wer trinkt, fährt nicht!“ 

Fahren unter Alkoholeinfluss kein Kavaliersdelikt 

Wer auf das Auto angewiesen ist, greift auf dem 
Weihnachtsmarkt lieber zu einem alkoholfreien Ge-
tränk, denn Alkohol beeinträchtigt die Reaktions- und 

Koordinationsfähigkeit. Er enthemmt auch und ver-
nebelt mit steigendem Pegel die Selbsteinschätzung. 
In 2016 wurden laut dem Statistischen Bundesamt 
13.403 Unfälle registriert, bei denen Menschen zu 
Schaden kamen und Alkohol im Spiel war, 225 Men-
schen starben dabei. 

Für Fahrer unter 21 Jahren und Fahranfänger in der 
Probezeit gilt ein striktes Alkoholverbot. Aber auch für 
alle anderen kann schon ein kleiner Schwips rechtli-
che Konsequenzen haben. Kommt es während der 
Fahrt zu alkoholbedingten Ausfallerscheinungen 
oder verursacht man einen Verkehrsunfall, droht be-
reits ab 0,3 Promille (also etwa einer Tasse Glühwein) 
eine Strafe. Ist die Fahruntüchtigkeit nachgewiesen, 
kann es je nach Schwere des Vergehens schon zu 
Punkten, Fahrverboten, Geld- und sogar Freiheits-
strafen kommen.

Wird man mit  0,5 Promille oder mehr erwischt (auch 
ohne Gefährdung des Verkehrs), können bis zu 1.500 
Euro fällig werden, mindestens ein Monat Fahrverbot 
und zwei Punkte im Verkehrszentralregister.

Ab einem Wert von 1,1 Promille gilt man als abso-
lut fahruntüchtig unabhängig von Ausfallerscheinun-
gen. Wer erwischt wird, dem drohen mindestens drei 
Punkte, hohe Geld- oder Freiheitsstrafen und Führer-
scheinentzug von einem halben Jahr oder mehr.

Text: Deutsche Verkehrswacht e.V.

Weihnachtsmärkte 
und Glühwein

Kuscheltieren, Malbüchern, Farbstiften, Winterschals
“Schenk ein Lächeln“

Stuttgart (D). Daimler-Mitarbeiter haben mehr 
als 20.000 Geschenke für sozial benachteiligte 
Kinder und Jugendliche gepackt. In Zusammen-
arbeit mit der Schwäbischen Tafel Stuttgart e.V. 
und weiteren gemeinnützigen Vereinen werden 
die Päckchen an Kinder und Jugendliche zwi-
schen zwei und 14 Jahren verteilt, die sonst kei-
ne oder nur wenige Geschenke zu Weihnachten 
bekommen. „Herzlichen Dank an alle Kolleginnen 
und Kollegen, die auch in diesem Jahr ’Schenk 
ein Lächeln‘ so großzügig unterstützen. Mit 
selbstgepackten Geschenken wollen wir vielen 
Kindern in Deutschland eine kleine Freude zur 
Weihnachtszeit bescheren“, sagt Dr. Dieter Zet-
sche, Vorstandsvorsitzender der Daimler AG und 
Leiter Mercedes-Benz Cars.

Daimler arbeitet bei “Schenk ein Lächeln“ mit Hilfsor-
ganisationen zusammen, die die Päckchen verteilen. 
Dazu gehören beispielsweise die Schwäbische Tafel 
Stuttgart e.V., der Caritasverband Baden-Baden e.V. 

und das Kinder- und Jugendhilfswerk ‘Die Arche Ber-
lin‘. Die Pakete sind von den Mitarbeitern unter ande-
rem mit Spielzeug, Kuscheltieren, Malbüchern, Farb-
stiften, Füllfederhaltern, Malkästen, Pinsel, Schals, 
Mützen oder Handschuhen gefüllt worden. Das Un-
ternehmen stellt dafür weihnachtlich gestaltete Kar-
tons zur Verfügung.

„Soziale Benachteiligung spüren die Kinder gerade 
an Festen wie Weihnachten. Mit den Paketen der 
Daimler-Mitarbeiter können wir den Kindern und 
Jugendlichen etwas Freude schenken“, sagt Ingrid 
Poppe von der Schwäbischen Tafel Stuttgart e.V. 

Daimler arbeitet mit der Schwäbischen Tafel bereits 
zum achten Mal bei „Schenk ein Lächeln“ zusam-
men. Jedes Jahr beteiligen sich mehr Mitarbeiter 
der einzelnen Standorte und Werke des Konzerns in 
Deutschland und Europa an der Initiative. Neben der 
Mercedes-Benz Bank unterstützen zahlreiche Län-
dergesellschaften von Daimler Financial Services so-
wie Spieler und Mitarbeiter des Fußball-Bundesligi-
sten VfB Stuttgart „Schenk ein Lächeln“. In Stuttgart 
werden die Geschenke von Trucks aus dem Daim-
ler-Konzern gesammelt und ausgeliefert. Dafür sind 
zwei Fuso Canter Fahrzeuge in weihnachtlichem De-
sign unterwegs.

Text, Fotos: Daimler AG
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Hamburg (HH). Der Hamburger Stadtteil St. Pauli 
liegt an diesem Heiligabend im Dunkeln. Nur vor 
der Davidwache brennt eine Straßenlampe. Auf 
den Trümmerstraßen huschende Gestalten; aus 
Fenstern, Kellern und Notunterkünften dringt trü-
bes Licht. Schornsteine und die vielen aus Fen-
stern ragenden Ofenrohre lassen Rauch in den 
frostigen Himmel aufsteigen. Nur wenige Knei-
pen und Gaststätten haben geöffnet, auf den Ti-
schen brennen „Hindenburglichter“. Nicht selten 
sind die Fenster mit Holz vernagelt. Wände und 
Eingänge zeigen defekte Reklameschilder von 
Biersorten, die es nicht mehr gibt. Stattdessen 
werden „Molkebier“ und Kartoffelschnaps ange-
boten.

Hamburg leidet in diesem Winter 1946 unter einer 
langen Kältewelle mit Temperaturen zwischen mi-
nus 15 bis minus 20 Grad. Die Polizisten der Wache 
hungern und frieren wie die meisten Menschen. Auch 
für Polizeiwachen gibt es in zwölf Stunden nur zwei 
Stunden Strom. Karbidlampen erhellen notdürftig 
den Wachraum während der Nacht, und ein kleiner 
Ofen verbreitet ein bißchen Wärme.

Die Nebenstraßen zeigen deutlich die Spuren des 
Krieges: Trümmerberge, ausgebrannte Häuser, Rui-
nen, Feldbahngleise zur Schuttbeseitigung. Ein eisi-
ger Wind bläst von Osten, Eisschollen treiben auf der 
Elbe, nur wenige Schiffe liegen im Hafen.

In den erhaltengebliebenen Lokalen auf der Reeper-
bahn herrscht Betrieb. Wer Beziehungen hat, kann 
bei „Onkel Hugo“, im „Heckel“, „Jürs“, „Alkazar“, 
„Schmidt“, „Rittins“ und in der „Kajüte“ auch ein Es-
sen bekommen. In der Herbertstraße dagegen ist 
wenig los.

Über die Reeperbahn fährt die Straßenbahnlinie 
6 – ein Motorwagen mit zwei Anhängern – in Rich-
tung Altona. Die Bahn ist gut besetzt, nur die sonst 
üblichen Trittbrettfahrer fehlen. Eine englische MP-
Streife folgt der Bahn. Kurz danach bimmelt die Linie 
14, von den Landungsbrücken kommend, über die 
Kreuzung Reeperbahn/Davidstraße. Einige Fenster 
der Bahn sind mit Pappe vernagelt. Wenige Kraft-
fahrzeuge, einige Radfahrer, die von der Arbeit im 
Hafen kommen.

Im Schwarzmarktgebiet zwischen Hamburger Berg 
und Talstraße zeigt sich in diesen Stunden wenig Pu-
blikum. „Knopf’s Lichtspielhaus“, eines der wenigen 
Kinos, spielt heute Abend nicht. Somit fehlt auch das 
Polizeiaufgebot, um die drängelnden Menschen zur 
Ruhe zu bringen.

Heiligabend auf der Davidwache
Dunkles Licht im Wohnbunker Reeperbahn. Zwanzig 
Stufen unter der Erde befindet sich hier ein vollbe-
legtes Männerwohnheim mit Luftschutzbetten und 
Blechschränken, dicht an dicht. In einer Ecke steht 
ein kleiner Tannenbaum. Die Stimmung ist überall 
auf dem Tiefpunkt, zumal die Lebensmittelversor-
gung mangelhaft ist – selbst für die Feier-tage gab 
es keine Sonderzuteilungen – und Heizmaterial fehlt 
ebenfalls*). Auch Tannenbäume und Kerzen sind 
Mangelware.

Unzerstört ist auf St. Pauli die Davidwache, das 36. 
Polizeire-vier. Auch hier gibt es nur trübes Licht. Die 
Polizisten im Wach-raum, alte und junge, tragen un-
ter der Uniform alles, was warm hält. Pullover sind 
begehrte Artikel. Der Wachbetrieb kennt auch am 
Heiligabend keine Pausen; eine Doppelstreife ver-
läßt das Gebäude. Ihre Bewaffnung besteht aus ei-
nem Holzknüp-pel und einer Schußwaffe mit fünf Pa-
tronen für jeweils zwei Beamte. Zwei weitere Beamte 
gehen in die Bernhard-Nocht-Straße zum Postenste-
hen vor einem englischen Soldatenheim. Dort müs-
sen sie auch einen großen Berg Kohlen bewachen. 
Eine schwierige Angelegenheit, weil alle Deutschen 
frieren.

In der Wache herrscht die alltägliche Atmosphäre: 
Wieder einmal erfahren die Diensthabenden, daß in 
einer Kellerwirtschaft selbstgebrannter Methylalkohol 
ausgeschenkt wird. Schnapsausschank ist verboten, 
aber nicht zu verhin-dern. Zwei englische Soldaten 
betreten die Wache. Sie suchen ihre Einheit, die in 
Hamburg sein soll. Flüchtlinge und Hilfesuchende 
klagen ihr Leid. Die Polizisten hören sie an und hel-
fen, wenn sie eine Möglichkeit dazu sehen. Aber oft 
müssen sie resignieren. Auch sie frieren, hungern 
und schlafen zum Teil in den Polizeirevieren, weil sie 
keine Unterkunft haben. Es ist bitter, wenn selbst ei-
ner Flüchtlingsfrau nicht geholfen werden kann, der 
man die letzten Schuhe gestohlen hat.

Auch die Festgenommenen haben sich hauptsäch-
lich Eigentumsdelikte und Schwarzmarktvergehen 
zuschulden kommen lassen. Jetzt müssen Berichte 
darüber angefertigt und sichergestelltes Diebes- und 
Schwarzhandelsgut registriert werden. Für illegale 
Geschäfte gilt die Zigarettenwährung. Eine Zigarette 
ist sieben bis acht Reichsmark wert.

Ein Unfall beim Holzsammeln in den Trümmern wird 
gemeldet. Schnelle Hilfe ist nötig. Dann brechen Be-
amte zu einem Einsatz in einer Kneipe auf. Dort wird 
gerade ein Streit mit Messern ausgetragen. Unter-
dessen betritt ein Seemann aus Brasilien die Wache. 

Er fühlt sich von einem Mädchen übervorteilt und will 
seinen Bohnenkaffee zurück. Echter Bohnenkaffee 
ist eine Kostbarkeit.

Ein Tannenbaum mit einigen wenigen Lichtern steht 
in der Wache, um den sich diensthabende und die 
hier untergekommenen dienstfreien Beamten ver-
sammeln. Die Stunden, in denen die Männer hier mit 
einem sogenannten Heißgetränk und einem Stück 
Stollen für jeden beieinander sitzen, geben ihnen das 
Gefühl, eine große Familie zu sein. Jonni Schlüter, 
der Chef, spricht einige Worte. 

Man könne nicht menschlich genug sein, sagt er da-
bei. 

Ich bin mit zwanzig Jahren der jüngste Beamte der 
Davidwache und werde diesen Satz nie vergessen.

Die Davidwache im Ham-
burger Stadtteil St. Pauli, 

Deutschlands kleinstes 
(0,92 km2), aber sicherlich 
berühmtestes Polizeirevier, 
in einer Aufnahme aus den 
50er-Jahren. Das 1914 fer-
tiggestellte rote Backstein-

gebäude an der Reeperbahn 
hatte den Zweiten Weltkrieg 

ohne größere bauliche 
Schäden überstanden. Hier 

begann ich nach meiner Ent-
lassung aus amerikanischer 
Kriegsgefangenschaft am 1. 

März 1946 meinen Dienst 
als Wachpolizist.

von Werner Steffen
Im Dezember 1946 beginnt einer der kälte-
sten Winter in Mitteleuropa. Eis und Schnee 
legen den Verkehr zu Wasser und zu Lande 
weitgehend lahm. Getreidelieferungen aus 

Amerika liegen in den Häfen fest, Kartoffels-
onderlieferungen kommen erfroren an, Vieh 
kann nicht transportiert werden. Die Lebens-
mittelreserven schmelzen dramatisch, teil-

weise bis auf den Bestand für nur noch drei 
Tage. Die härteste der drei Kältewellen des 
„Hungerwinters“ folgte im Januar 1947. Die 

Elbe ist komplett vereist.

Das Jahr 1946
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Geschenkideen 
für den Weihnachtsmann

Mladá Boleslav (CZ). „Feiere Weihnachten ein-
mal anders“ Unter diesem Motto hat ŠKODA die 
schönsten Geschenkideen für den Weihnachts-
mann gesammelt. Ausgedacht wurden die Ideen 
von vielen Tausend Kindern, die an der außer-
gewöhnlichen Weihnachtsaktion von ŠKODA 
AUTO teilgenommen haben. Eine Flotte von vier 
ŠKODA KAROQ holte die Wunschzettel in meh-
reren europäischen Ländern ab und fuhr sie ins 
Weihnachtsdorf bei Rovaniemi inFinnland.

Pausenlos ist der Weihnachtsmann während der Fei-
ertage unterwegs, um Menschen rund um den Glo-
bus eine Freude zu machen – doch ausgerechnet 
der Weihnachtsmann selbst bekommt kein einziges 
Geschenk zum Fest. Dieses Jahr bereitete ŠKODA 
ihm deshalb eine besondere Überraschung: Bevor er 
den Schlitten beladen und den Rentieren das Zug-
geschirr anlegen konnte, bekam er in seinem Weih-
nachtsdorf nahe des Polarkreises Besuch von vier 
ŠKODA KAROQ. 

An Bord hatten die vier Kompakt-SUV die Wunsch-
zettel von vielen Tausend Kindern aus sechs europä-
ischen Ländern. Neun Familien reisten mit ŠKODA 
als Botschafter der Kinder mit nach Lappland .

Allerdings standen darauf nicht die eigenen Wünsche, 
sondern das, was die Kinder dem Weihnachtsmann 
wünschen, darunter zum Beispiel ein Karibikurlaub, 
eine Klimaautomatik für Schlittenflüge in heißeren 
Ländern oder ein neuer ŠKODA als Transportfahr-
zeug mit noch mehr Platz für Geschenke. Mit den 
Wunschzetteln im Gepäck starteten je zwei ŠKODA 

KAROQ aus der moldawischen Hauptstadt Chișinău 
und aus Berlin auf ihre Arktis-Tour. In Warschau tra-
fen sie sich und setzten ihre Tour Richtung Norden 
fort. Die Route führte die Kompakt-SUVs zum Nord-
kap, dem nördlichsten Punkt Europas. Anschließend 
lieferte die KAROQ-Karawane die Wunschzettel im 
Weihnachtsdorf bei Rovaniemi in der Nähe des Po-
larkreises ab. Insgesamt legten die vier KAROQ da-
bei eine Strecke von 23.400 Kilometern zurück.

Außerdem ermöglichte ŠKODA neun Familien den 
Wintertrip ihres Lebens. Unter allen Einsendern ei-
nes Wunschzettels wurden Gewinner einer aufre-
genden Lappland-Tour ausgelost. In Rovaniemi und 
Umgebung besuchten sie eine Rentiersafari, eine El-
fenshow und die lappländische Eisgalerie mit ihrem 
einzigartigen Schneeschloss. Höhepunkte waren 
der Besuch im Weihnachtsdorf und ein persönliches 
Treffen mit dem Weihnachtsmann.

Ein unterhaltsames Video zeigt die Highlights der 
Reise durch das Winterwunderland. -siehe Mediathek-

Text, Fotos, Video: Skoda Deutschland

Welche Weihnachtslieder 
Autofahrer am meisten nerven

Köln (NRW). „Last Christmas“ 
von Wham! spaltet die Nation: 
50 Prozent regt  der Song furcht-
bar auf, doch ein Drittel liebt ihn 
- Zwei von drei singen während 
der Fahrt lautstark mit.

Schneechaos auf der Autobahn 
und lange Staus zu den Festta-
gen - gerade zur Weihnachtszeit 
verbringen die Deutschen viel Zeit 
im Auto und sind somit oft auch 
dem saisonalen Radioprogramm 
schutzlos ausgeliefert. Eine ak-
tuelle Ford-Umfrage hat unter 
anderem die nervigsten Weih-
nachtssongs identifiziert, die uns 
alljährlich auf dem Weg zur Familienfeier begleiten. 
Nicht weiter verwunderlich führt Wham! mit „Last 
Christmas“ die Liste an - spaltet aber auch die Nati-
on. Ähnliches gilt für „Feliz Navidad“ oder „All I want 
for Christmas“. Die Songs sorgen auf der einen Sei-
te für freudige Gemüter, auf der anderen Seite aber 
auch für verzerrte Gesichter.

Auch „Last Christmas“ nervte als Song schon!

Die Hassliebe zu „Last Christmas“ ist ungebrochen, 
über die Hälfte kann den Klassiker nicht mehr ertra-
gen, nur noch 38 Prozent hören aktiv hin. Auf der Li-
ste der nervigsten Songs folgen dicht dahinter „Feliz 
Navidad“ von José Feliciano und „All I want for Christ-
mas“ von Mariah Carey mit je 36 Prozent. Jeder Vier-
te hingegen hält sich auch bei Songs wie „Do they 
know it‘s Christmas“ (Band Aid), „White Christmas“ 
(Bing Crosby) oder „Driving home for Christmas“ 
(Chris Rea) die Ohren zu. Das erstaunliche daran: 
fast ebenso viele trällern freudig 
mit! Das heißt, egal was im Radio 
läuft, mindestens einer der vier In-
sassen wird immer mitsingen.

Apropos Singen, neben der Du-
sche ist auch das Auto ein Ge-
sangsrefugium: So sagen 65 Pro-
zent der Befragten, dass sie im 
Auto laut mitsingen. Knapp die 
Hälfte kümmert sich dabei wenig 
darum, was die anderen denken. 
Doch immerhin 16 Prozent fühlen 
sich erst dann unbeobachtet, wenn 
sie unterwegs sind - stehend an ei-
ner Ampel oder auf dem Parkplatz 
steigt die Hemmschwelle sofort 
wieder an. Die restlichen 35 Pro-

zent hingegen bleiben stumm: Sei es, weil einem von 
fünf Befragten die eigene Stimme nicht gefällt oder 
weil sie sich dafür schämen zu singen.

Die aktuelle Um-
frage wurde von 
Ford im Dezember 
2017 unter 1503 
Befragten im Alter 
zwischen 18 und 
75 Jahren durch-
geführt.

Text, Fotos (2): 
Ford-Werke GmbH



 Feuerwehr Journal: Einsätze	        

Copyright Annette Scholz Verlag         www.feuerwehr-journal.net          Redaktion Horst-Dieter Scholz        Copyright Annette Scholz Verlag         www.feuerwehr-journal.net          Redaktion Horst-Dieter Scholz        

 Feuerwehr Journal: Einsätze	        

Beim interaktiven 
Weihnachts-Trickfilm von Ford ...

Köln (NRW). „Snowkarma: Böse oder Gut?“ 
(„Snowkarma: Naughty or Nice?“) - so lautet der 
Titel der neuesten Ford-Produktion aus der Rei-
he vorweihnachtlicher Trickfilme mit animierten 
Ford-Modellen. Es ist das erste Mal, dass ein 
Video aus dieser Kult-Serie die Interaktion mit 
Zuschauern ermöglicht, die im Verlauf der ver-
rückten Stunts mit Modellautos mehrfach aus 
mindestens zwei Handlungssträngen auswählen 
müssen, um herauszufinden, ob ihre Entschei-
dungen richtig war. Tipp: Wer auch mal den „bö-
sen“ Weg einschlägt, bekommt definitiv mehr zu 
sehen.

Bei „Snowkarma: Böse oder Gut?“ handelt es sich 
um den mittlerweile sechsten Teil der jährlich kurz 
vor Weihnachten erscheinenden Stop-Motion-Videos 
von Ford. Erstmalig wurden diesmal auch 2D-Ani-
mationen verwendet. Darüber hinaus wird ein Lego 
Speed Champions Ford GT beim Driften gezeigt. Und 
eine klassische Film-Kampfszene wurde mit einigen 
ungewöhnlichen Charakteren nachempfunden. Mehr 
wird nicht verraten.

Das „Snowkarma: Böse oder Gut?“-Video ist, ein-
schließlich eines Rückblicks auf die vorausgegan-
genen fünf Kult-Folgen (Jahre 2012 bis 2016), über 
diesen Link abrufbar: http://ford.to/Snowkarma6

Bei den Dreharbeiten zu „Snowkarma: Böse oder 
Gut?“ kamen unter anderem acht Dosen Schnee-
spray, sieben Kanister mit expandierendem Schaum, 

sechs MDF-Platten und eine Besetzung von mehr als 
85 Charakteren und Fahrzeugen zum Einsatz. Insge-
samt wurden fast 3.000 Einzelbilder mit einer Canon 
EOS 5D MkII aufgenommen. Die Dreharbeiten nah-
men rund 130 Stunden in Anspruch, zuzüglich einer 
Küchenszene, die in einem Wintergarten produziert 
wurde.

Die jährlich erscheinenden Ford-Trickfilme wurden 
von den erfolgreichen „Gymkhana“-Videos des US-
amerikanischen Stuntmans Ken Block inspiriert, die 
eine weltweite Fangemeinde haben. Alleine seine 
Ausgabe mit dem 650 PS starken Ford Rallye-Fiesta 
erreichte viele Millionen Aufrufe auf YouTube.

Wir und Ford wünschen schöne Festtage und 
viel Spaß bei „Snowkarma“.           

Text, Fotos: Ford-Werke GmbH

Nicht nur zur Weihnachtszeit
Theatergruppe Feuerwehr Beckeln

Beckeln, Lk. Oldenburg (Nds). Die Theatergruppe 
der Freiwilligen Feuerwehr Beckeln steckt mit-
ten in den Vorbereitungen auf die neue Saison. 
Seit Mitte Oktober sind die Laienschauspieler am 
Üben des Textes. In dem diesjährigen Stück geht 
es um den Kleinbauern Kuddl Dührkop (André 
Gerke), der ein Experte im Bereich EU-Subven-
tionen ist. 

Dass er auf seinem Speicher Blanko-Formulare und 
eine Stempelsammlung des Katasteramts gefunden 
hat, war für ihn ein Wink des Schicksals. Auch seine 
Milchkühe vermehren sich auf wundersame Art und 
Weise, zumindest auf dem Papier. Allerdings benö-
tigt er die ergaunerten Subventionen nicht für sich, 
sondern für alle, denen es im Moment nicht so gut 
geht. Darunter auch sein Freund Pfarrer Udo Glaser 
(Manfred Sander), der dringend Geld für ein neu-
es Kirchendach benötigt. Seine Schwester Birthe 
(Mandy Stelter) hat sich an einem Preisausschrei-
ben beteiligt und hofft auf den zweiten Preis, einen 
Gutschein für die Reparatur eines Traktors. Nie hät-
te sie damit gerechnet, dass ausgerechnet sie den 
Hauptpreis gewinnt. Kuddls Nachbar Fred (Hendrik 
Wolle) macht sein Leben auch nicht einfacher, da er 
ständig davon redet, von Außerirdischen abgeholt 
zu werden. Ausgerechnet jetzt soll der Betrieb auch 
noch von Silvia Lüttge (Anke Freese) einer Dame 
des Landwirtschaftsministeriums geprüft werden, der 
einige Dinge sehr seltsam vorkommen. Die landwirt-

schaftliche Helferin Lore (Sarah Otte), ist nicht nur 
bei der Arbeit etwas langsam.

Und dann ist da noch die Nachbarin Michaela (Ju-
lia Wehrenberg), welche auf Amors Spuren wandelt. 
Der esoterisch angehauchte, emanzipierte Ferien-
gast Monika Lohmann (Karina Deuling), die so man-
che interessanten Beiträge liefert und was macht der 
Butler Johann (Jann Lüllmann) eigentlich auf dem 
Bauernhof? 
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Dies und vieles mehr erfahren die Besucher bei der 
Premiere am Samstag den 20.01.2018 ab 19:30 h 
im Gasthaus Beneking. Vorweg wird ein Schnitzel-
buffet angeboten. Weiter geht es am Sonntag den 
21.01.2018 ab 15:00 h zum Kaffeenachmittag. Die 
nächste Aufführung findet mit einem Frühstücksbuf-
fet am Sonntag (28.01.) ab 10:30 h statt. Am Sonn-
tag (04.02.) spielen die Laienschauspieler um 15:00 
h. Im Anschluss wird es ein Grünkohlbuffet geben. Am 
Samstag (10.02.) folgt eine Aufführung mit Fischbuffet 
um 19:30 h. Die vorletzte Aufführung findet am Sonn-
tag (18.02.) um 13:00 h mit einem Spanferkelbuffet 
statt. Zum Abschluss kommt es am Samstag (24.02.) 
um 19:30 h mit einem Schlemmerbuffet. Anschließend 
gibt es eine große After-Show-Party. Alle Aufführungen 
finden in diesem Jahr im Gasthaus Beneking statt.

Der Kartenvorverkauf startet am 10.12. In der Zeit von 
10:00 bis 13:00 h können im Feuerwehrhaus in Bec-
keln die Karten erworben werden.

Text, Foto: Christian Bahrs


